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Da hier Materialismus und Dialek­
tik vereinigt sind und der Materia­
lismus auf die Gesellschaft ausge­
dehnt ist, konnte auch die grund­
legende weltanschauliche, erkenntnis­
theoretische, methodologische und 
auch praktische Bedeutung der G. 
und ihrer materialistischen Beant­
wortung erstmalig in der Geschichte 
der Philosophie allseitig und konse­
quent wissenschaftlich begründet 
werden. Im dialektischen und histo­
rischen Materialismus ist das Ver­
hältnis von Materie und Bewußt­
sein folgendermaßen bestimmt: a) 
Die Materie existiert vor dem Be­
wußtsein. Sie ist ewig, absolut und 
unendlich. Das Bewußtsein entsteht 
erst auf einer bestimmten Entwick­
lungsstufe der Materie. Seine Exi­
stenz hängt sowohl von bestimmten 
natürlichen als auch gesellschaftlichen 
Bedingungen ab. Daher ist es ver­
gänglich, bedingt und endlich, b) 
Das Bewußtsein ist ein Produkt der 
Materie, denn es entsteht als beson­
dere Eigenschaft der Materie auf 
der Grundlage bestimmter Funktio­
nen hochorganisierter Materie, des 
Zentralnervensystems des Menschen, 
insbesondere des Gehirns, und ist 
zugleich Ergebnis der Arbeit und 
der gesellschaftlichen Entwicklung 
der Menschen. Das gesamte geistige 
Leben der Gesellschaft wird durch 
die Produktionsweise des materiel­
len Lebens bedingt; das -> gesell­
schaftliche Sein der Menschen be­
stimmt ihr -> gesellschaftliches Be­
wußtsein. c) Die qualitativ neue 
Eigenschaft des Bewußtseins besteht 
in der Fähigkeit, die materielle Welt 
in ideellen Formen widcrzuspiegeln; 
das Bewußtsein hat daher keinen von 
der Materie unabhängigen selbstän­
digen Inhalt, sondern ist sowohl sei­
nen konkreten Inhalten (Empfindun­
gen, Wahrnehmungen, Gedanken) als 
auch den allgemeinen Formen nach, 
in denen diese Bewußtseinsinhalte 
auftreten (Formen der Sinneserkennt­
nis sowie Formen und Gesetze des 
Denkens), in letzter Instanz eine
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Widerspiegelung der objektiven Rea­
lität. Daraus folgt, daß das mensch­
liche Bewußtsein in der Lage ist, 
die objektive Realität in den jeweils 
historischen Grenzen adäquat wider­
zuspiegeln, daß die Menschen ver­
mittels des Bewußtseins die Welt 
erkennen können (-> Rrkentibarkeit 
der Welt), d) Das Bewußtsein ist 
aber nicht passiver Reflex, sondern 
aktive geistige Aneignung der mate­
riellen Welt. Es besitzt eine rela­
tive Selbständigkeit, die sich in sei­
ner relativen Eigengesetzlichkeit so­
wie in der Fähigkeit der aktiven 
Rückwirkung auf die materielle Welt­
äußert. Folglich kann das Bewußt-'" 
sein, von erkannten Gesetzmäßig­
keiten der Natur und der Gesell­
schaft ausgehend, dem ’'praktischen 
Handeln Ziele setzen und es leiten 
und wird so, in untrennbarer Ein­
heit mit der materiellen Praxis, In­
strument zur Veränderung der 
Welt.
In der dialektisch-materialistischen 
Lösung der G. wird das Primat der 
Materie gegenüber dem Bewußtsein 
allseitig, d. h. in bezug auf Natur 
und Gesellschaft, in seinen zeitlichen, 
kausalen, entwicklungsgeschichtlichen 
und inhaltlichen Beziehungen und 
Wechselwirkungen nachgewiesen und 
- als Antwort auf die zweite Seite 
der G. - die Erkennbarkeit der 
Welt von ihrer subjektiven Voraus­
setzung her begründet.
Die Beantwortung der G. durch den 
dialektischen und historischen Ma­
terialismus beruht auf der philoso­
phischen Analyse und Verarbeitung 
grundlegender Ergebnisse der Na­
turwissenschaften, der Gesellschafts­
wissenschaften und der praktischen 
Erfahrungen der Menschheit. Sie ist 
aus der Gesamtheit des mensch­
lichen Wissens gewonnen worden 
und steht daher in vollem Einklang 
mit der modernen Wissenschaft.
Die idealistische Lösung der G. geht 
in allen ihren Varianten vom Primat 
des Bewußtseins gegenüber der Ma­
terie aus. Entweder wird das Be-
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